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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 24. Juni 1851. 


Ga vf. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Juſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 


Mannigfaltigkeit, 
Wahrnehmung aller 
rechtzeitig erbeten bei der 


Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 
er Lauſitzer Intereffen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. 


Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


Beſtellungen werden 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Juni. Man hört ſo oft von Leuten, die 
ſich großer Einſicht und höherer Bildung rühmen, die Meinung 
ausſprechen, daß wir uns in einer Kriſis befinden, die zum 
Durchbruche kommen müſſe. Ein Zuſammenſtoß der Gegenſaͤtze, | 
die ſich nun einmal nicht verſöhnen laſſen, ſei unvermeidlich, und 
den Angelpunkt der geiſtigen Bewegung bilde eben die Frage, 
ob die Geſellſchaft in ihrer jetzigen Geſtaltung fortbeſtehen ſolle, 
oder nicht. Einen Mittelgang kennen die Herren nicht; nach 
ihrer Doetrin gibt es nur ein Rechts oder Links, man müſſe — 
behaupten ſie — in unſerer Zeit Alles oder Nichts wollen, „Ham⸗ 
mer oder Ambos“ ſein. Die Geſchichte ſelbſt kommt der Theorie 
jener Politiker vom Fache ſehr zu ſtatten; ſie wiſſen ſie trefflich 
auszubeuten und weiſen mit großem Scharfſinne nach, daß zu 
allen Zeiten und bei allen Völkern dieſelben Urſachen auch die— 
ſelben Wirkungen zur Folge hatten. AMD das Feldgeſchrei der 
Parteien ſei Phrafeologie, ideologische Abſtraetion und dummes 
Zeug; es gebe nur zwei berechtigte Parteien, deren eine den 
erhaltenden Grundſätzen huldige, während das Streben der an⸗ 
dern eben gegen die Grundpfeiler der Geſellſchaft: die Ehe, das 
Eigenthum, die Familie gerichtet ſei. Wenn man daher in un⸗ 
ſeren Tagen von einem „Rechtsſtaat“ ſpreche, der an die Stelle 
des „Polzeiſtaates“ treten ſolle, von das A ET Municipal⸗ 
Verfaſſung und dergleichen, ſo ſei das eitel Brimborium; nur 
Wenige en von jeher berechtigt, über die gedankenloſe Menge 
zu herrſchen. Den Herren ließe ſich erwidern, daß wir uns in 
einer Uebergangsperiode befinden, daß ſich aber ein ſtetiger Fort⸗ 
ſchritt auch in dem Leben der Völker kundgibt, wie in dem orga⸗ 
niſchen Wirken der Natur. Die Geſchichte, die den modernen 
Peſſimiſten 8 treffliche Belege liefert, ſpricht auch für unſere 
Meinung. Sie Sl nach, daß das materielle Wohlſein Hand 
in Hand mit der geistigen Entwicklung geht, und daß nur im 
Fortſchritte die Möglichkeit des Beſtehens liegt. Die Ueberftür- 
zung aber hat ſich noch immer an ſich ſelbſt gerächt, und ein 
Volk, deſſen Verfaſſungsleben ſich nicht von innen heraus ent⸗ 
wickelt, wird nie „reif“ zur Freiheit ſein. Die Bewegung, die 
ſich jetzt in Preußen kundgibt, und das merkwürdige Schauſpiel, 
welches ſich hier vor unſeren Augen entwickelt, ſpricht für unſere 
Anſicht. Entweder der Plan, die alten Juſtände zu reſtauriren, 
ſcheitert an der beſonnenen Haltung des Volkes, oder die fanatiſchen 
Kreuzritter dringen durch, und — dann iſt wirklich die Doctrin 
der Conſtitutionellen nur Phraſeologie und dummes Zeug. 

Berlin, 20. Juni. Se. Majeſtät der König bereiteten 
dem General v. Wrangel heute die große Freude, bei dem Di⸗ 
ner, welches Se. Excellenz dem Fürſten von Warſchau gaben, 


| 


| 
| 


Allerhöchſt zu erfcheinen, Auch Ihre Königl. Hoheiten Prin 
von Preußen, Prinz Karl, Prinz Albrecht und Prinz Friedrich 
Karl waren zugegen. Nach aufgehobener Tafel begaben Sich 
Se. Majeſtät und die Höchſten Herrſchaften nach der Rennbahn 
und wohnten faſt bis zu Ende dem Wettrennen bei. 


— Heute früh fand eines jener großartigen militairiſchen 
Schauſpiele ſtatt, an denen das berliner Publikum von jeher mit 
beſonderem Intereſſe Theil genommen hat. Die hieſige Garniſon 
führte zu Ehren des Fürſten Paskewitſch in der Safenbalde ein 
Exereitium im Feuer aus, an das fich dann die Parade anſchloß. 
Der König und die königlichen Prinzen erſchienen mit dem Für— 
ſten Paskewitſch, welcher zur Seite des Königs ritt und mit dem 
ſich derſelbe ſehr lebhaft unterhielt. Graf Weſtmoreland war in 
militairiſcher Uniform zugegen, nur Hr. v. Prokeſch wurde nicht 
bemerkt. In der nächſten Umgebung des Königs befanden ſich 
auch der Polizeipräſident v. Hinckeldey und der Polizeioberſt v. 
Boſſe, Beide in der neuen Polizeiuniform. 

— Von der Geſammt-Ausgabe der Werke Friedrich's 
des Großen wird demnächſt der 18. Band erſcheinen. Dieſer 
umfaßt mit dem vorhergenden 17. und 16. Bande die Privat⸗ 
Correſpondenz des Königs, an viertauſend Briefe. 

— Das Königl. Schul⸗Collegium der P i 
Brandenburg hat h einem fehr umfalenden N 
ben an alle Superintendenten und Schul⸗Inſpectoren feine Wahr⸗ 
nehmungen über den gegenwärtigen Stand des Geſang-Unter⸗ 
richts in den Volksſchulen mitgetheilt und zugleich die Methode 
entwickelt, nach welcher dieſer Zweig des Unterrichts fortan be⸗ 
handelt werden fol. Den ſehr detaillirten Anweiſungen ſind Ver⸗ 
4 70 von Chorälen und Volksliedern beigegeben, die in den 
inter⸗, Mittel- und Ober⸗Klaſſen erklärt und eingeübt wer⸗ 
den ſollen. 

— Der Prinz von Preußen hat aus Anlaß der Errich⸗ 
tung des Denkmals Friedrichs des Großen den Druck der Ab- 


bildung des Denkmals mit Hinzufügung der Pläne der von 
Friedrich II. gelieferten Schlachten beau laſſen und dieſes 


Blatt der Armee und deren Führer verliehen. 

— Die Wahrung des Amtsgeheimniſſes, ſowie die 
der Verletzung deſſelben ſind, wie dies ſtets von Zeit 
109 85 pflegt, den Beamten der verſchiedenen Behörden in h 
iger Stadt Elli von Neuem eingeſchärft worden. 

„ — Auf den hieſigen Wollmarkt waren inel. der alten Be⸗ 
fände circa 90,000 Etr. Wolle gebracht, von denen bis heute 
e 55,000 256 ee 5 3 für Mittelwollen, 
aus denen der größte Theil der zum Verkaufe gebrachten Wollen 
beſteht, waren 60 — 68 Thlr. gebrach 


Strafen 
zu Zeit * 
5 
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Berlin, 21, Juni. Heute Vormittag trat der Minifter- 
rath zu einer Berathung Pen die vornämlich der kaſſeler 
Angelegenheit gegolten haben dürfte. Der Kriegs miniſter wohnte 
dieſer Sitzung wieder bei. — Der Kriegsminister, General von 
Stockhauſen, hat die aus Geſundheitsrückſichten nachgeſuchte Eut⸗ 
laſſung aus dem Miniſterium von dem Könige nicht erhalten. 
Dagegen iſt ihm ein zweimonatlicher Urlaub bewilligt, den Herr 
v. Stockhauſen in Köſen zubringen wird. 8 

— Gegenwärtig eirenlirt hier eine Adreſſe an den Miniſter⸗ 
präſidenten: Bei Se. Maj. dem Könige die Wiederaufhebung 
der Salzſteuerbefreiung zu beantragen, da die Abſicht des Königs, 
durch dieſe Befreiung namentlich den unteren Klaſſen eine Erleich⸗ 
terung zu verſchaffen, unerreicht geblieben und gerade nur den 
Wohlhabenden — namentlich den reichen Guts beſitzern und gro⸗ 
ßen Salzeonſumenten — zu Gute gekommen, ohne daß die Pros 
duete dadurch wohlfeiler geworden. In der Adreſſe wird vorge⸗ 

chlagen: die dadurch herbeigeführte Mehreinnahme der Stagtekaſſe 
(jährlich ca. 2 Millionen) in der Art den arbeitenden Klaſſen zu⸗ 
zuwenden, daß ſie alljährlich einer Proving des Staates zu dem 
Zwecke überwieſen werde: dadurch dem Arbeitsmangel abzuhelfen 
und eine Verbeſſerung der Lage der unteren Schichten der Geſell— 
ſchaft herbeizuführen. 

Potsdam, 20. Juni. Se. Durchlaucht der Generals 
Feldmarſchall Fürſt Paskiewitſch von Warſchau iſt nach Wei— 
mar abgereiſt. . 0 a * 

Königsberg, 18. Juni. Die Jubelfeier des 500 jäh⸗ 
rigen Beſtehens der hieſigen Schützengilde bildet einen Moment von 
gewiſſer hiſtoriſcher Bedeutung für unſere Stadt. Wie ſchon er⸗ 
wähnt, wurden die Feſtlichkeiten vorgeſtern Abend mit einem 
Konzerte eröffnet. Hierbei wurden die Deputirten der auswärti⸗ 
gen Schützengilden begrüßt (es waren meiſtens nur Deputirte aus 
unſerer Provinz; von außerhalb waren erſchienen Deputirte aus 
Berlin, Potsdam und Prenzlau.) Der Obervorſteher der Gilde, 
Maler Funk, hielt eine Anrede an die verſammelten Schützen, 
in der er einen kurzen Abriß der Geſchichte der Schützengilde lie— 
ſerte, hervorhob, daß die Gilde ſich ſtets der hohen Protection 
der Landesväter zu erfreuen gehabt und ſich mit erneutem Glanze 
geſchmückt habe, ſeit unſer verehrter Königl. Herr es als Kron⸗ 

rinz am 10. März 1808 nicht verſchmähte, die bürgerliche 
Winde des immerwährenden Schützenkönigs unſerer Stadt au⸗ 
zunehmen. Die Gilde, fuhr der Redner fort, wird in Zeiten 
der Noth ſtets bereit ſein, dem Rufe des Königs und des Va⸗ 
terlandes zu folgen. Nach einer eindringlichen Ermahnung au 
die Gilde zum treuen Zuſammenhalten und zur Einigkeit ſchloß 
der Redner mit folgenden Worten: „Und nun meine Herren und 
Brüder, geſtatten Sie, daß ich hier unſerm hochverehrten Könige | 
in doppelter Beziehung, als Landesvater und als immerwähren⸗ 
dem Schützenkönig, ein Lebehoch ausbringe.“ — Der feſtliche 
Auszug der Gilde nach dem Schützenhauſe fand geſtern Vormit⸗ 
tag um 9; Uhr vom Königsgarten aus ſtatt. 4 

— In 17 von den 19 Kreifen des Regierungsbezirks Kö⸗ 
nigsberg haben ſich die früheren Kreistagsverſammlungen bereits 
als Organe der interimiſtiſchen Kreisvertretung conſtituirt. 


Bonn, 18. Juni. Geſtern nahm die Polizei hier meh⸗ 
rere Hausſuchungen vor, man fagt, in Folge der in Hamburg 
neulich gemachten Entdeckungen über die demokratiſchen Beſtrebun⸗ 

en zur Befreiung Kinkel's. Heute Morgen wurden dieſe Haus⸗ 
ſuchungen fortgeſetzt und betrafen an hieſiger Univerſität Studi⸗ 
rende, Mitglieder des Turnvereins sc. | 


München, 19. Juni. Die „Augsb. Allg. Ztg.“ theilt 
Folgendes mit: „Wir find auf direktem Wege um Aufnahme 
folgenden Artikels erſucht worden: Die zwiſchen dem erblichen 
Herrn Reichsrath Fürſten v. Wrede und dem Abgeordneten Frei⸗ 
herrn v. Lerchenfeld beſtandene Ehrenſache iſt durch eine von bei⸗ 
den Seiten erfolgte Erklärung in befriedigender Weiſe beigelegt 
morden, indem nach direkt eingezogenen Erkundigungen das Ge 
rücht, welches dieſe en N 
und als nicht begründet erwieſen hat. 
aſſel, 20. Juni. Seit längerer Zeit iſt wiederholt 
im — 4 des Geſammt⸗Staatsminiſteriums die Frage zur 5 
oͤrterung gezogen, ob es nicht rathſam erſcheine n um der immer | 
mehr um ſich greifenden Verarmung und Entſittlichung des Volks 
ſo wie den ſtets wiederkehrenden Eonflicten wifchen den Bewoh⸗ 
nern Kurheſſens und den öſterr. und baier. Truppen endlich vor⸗ 
ubeugen, das Land nunmehr von dem Militair räumen zu 
Kaffe, Man glaubt, daß auch in der letzten Miniſterrathsſitzung 
dieſe Angelegeuheit wiederum zur Sprache gebracht worden iſt, 
und findet eine Begründung dieſer Anſicht in dem Umſtande, daß 
Graf Leiningen um dieſelbe Zeit allein auf Wilhelmshöhe 
bemerkt wurde. Trotzdem aber Graf Leiningen den Abzug der 


e veranlaßte, ſich nicht beſtätigt N 


Bundestruppen perfönlich wünſcht, und ungeachtet ſich die Noth⸗ 
wendigkeit einer Sucidichung derſelben mit jedem Tage drin⸗ 
gender herausſtellt, ſoll die Negierung dennoch, und zwar aus 
Mangel an Selbſtvertrauen, bis jetzt noch nicht zu einem ſolchen 
Schritte ſich geneigt fühlen. Auf die wiederholten Bitten des 
hieſigen Stadtraths um Erleichterung der Einquartierungslaſten 
hat Haſſeupflug vielmehr zur Antwort gegeben: „daß die vorge⸗ 
tragenen Vitten ſich ſo wenig zur Erörterung als zur Gewährung 
eigneten.“ Vielmehr habe man ſich lediglich an die Thatfache 
zu halten, daß die Stadt mit Bundestruppen belegt und zu deren 
Verpflegung verbunden ſei. 


Darmſtadt, 21. Juni. Seine Königl. Hoheit der Prin 
Wilhelm von Preußen haben Sich geſtern Abend von hier a 


Homburg begeben, um daſelbſt, zum Gebrauch der Kur, ſechs 
Wochen zu verweilen. 


Wiesbaden, 18. Jun. Dieſen Morgen fand Uminski's 
Beerdigung ſtatt. Einige Polen und polniſche Posen nebſt einer 
Anzahl hieſiger Bürger folgten ſeiner Bahre. Am Grabe ſprach 
Graf Ledochowski folgende Worte: „Uminski, tapferer Kämpfer 
für die polniſche Unabhängigkeit, ruhe ſanft in dieſer zwar dir 
fremden, aber doch ſo brüderlich gaſtfreundlichen Erde! Mögeſt 
du hier dieſe Ruhe finden, deren dein fo thatenreiches und vater⸗ 
landsloſes Leben entbehrte. Im Namen deines zerſtückelten Va⸗ 
terlandes, im Namen deiner in allen Welttheilen zerſprengten 
Landsleute und Waffengenoſſen ſage ich dir den letzten Gruß! 
Ruhe ſanft! Und Ihnen, meine Herren, ſage ich hiermit nylen 
Dank für den Antheil, den Sie an unferer Trauer nehmen. Das 
Andenken an die Gaſtfreundſchaft, welche der Verſtorbene in Ihrer 
Mitte genoß, wird ewig in unſern Herzen bleiben.“ Kein Auge 
blieb thränenleer. 


Ratzeburg, 18. Juni. Heute iſt hier eine Bekanntma⸗ 
chung des Königs von Dänemark publicirt worden unter Contra⸗ 
ſignatur des königlichen Commiſſars Grafen Reventlow⸗Criminil, 
wonach zur öffentlichen Kunde gebracht wird, daß behufs Vor⸗ 
nahme der Reviſion der Verfaſſung für das Herzogthum Lauen⸗ 
burg ſechs Notable eingeſetzt werden ſollen, welche die Reviſion 
N entwerfen haben. Von dieſen ſechs find durch den König von 

änemark drei ernannt, die drei andern Notabeln ſollen vom der 
Ritter⸗ und Landſchaft des Herzogthums gewählt werden. Zu der 
Notabelnverſammlung in Flensburg werden von Seiten unſeres 
Herzogthums keine Notabeln zugezogen werden, wie ſolches irr⸗ 
thümlich in mehreren Zeitungen berichtet wurde. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 17. Juni. Wie man vernimmt, iſt zwiſchen der 
Schweiz und Sardinien ein Haudeldvertrag abgeſchloſſen worden, 
und es ſoll in demſelben der Bau der Lukmanſerbahn bedungen 
Ki Jedenfalls find die Beſtrebungen Sardiniens auf dieſem 

ebiete von hoher Bedeutung. Die politiſche Grundlage der⸗ 
ſelben iſt der Gedanke einer Annäherung der weſtlichen conſtitu⸗ 
tionellen Mittelſtaaten, Sardiniens, Belgiens, der Schweiz, 
Süddeutſchland nicht ausgeſchloſſen, unter dem Protectorate Eng⸗ 
lands. Vom handelspolitiſchen Standpunkte aus iſt damit eine 
grobe Concurrenz mit den öſterreichiſchen Entwürfen angebahnt. 

urch den Anſchluß der ſardiniſchen en an die Schwei⸗ 
zer, rheiniſchen, die belgiſchen und franzöſiſchen Bahnen, würde 
ein Eiſenbahnſyſtem hergeſtellt, deſſen Ausgangspunkt am mittel⸗ 
ländiſchen Meere Genua wäre, und welches dann ſeinen Central⸗ 
unkt in London fände und den Zug der Ueberlandspoſt auf 
feine Linien leitete. Dieſem weſtlichen Syſteme ſteht das öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſche Erg welches von Trieſt über Wien, Prag 
und Oſtende ſich erſtreckend, gleichſalls in der Welthandels⸗Metro⸗ 
pole ſein Endziel findet. 

— Dem Vernehmen nach ſoll die ſchwebende Finanzfrage 
dahin erledigt werden, daß nur ein Theil der Staatsnoten, na⸗ 
mentlich die verzinslichen, größtentheils im Beſitze der Bank be⸗ 
findlichen, eingezogen werden ſollen, während für die Übrigen 
ein Tilgungsfond errichtet werden wird; nebſtbei foll noch vor⸗ 
ugsweiſe darauf geſehen werden, die Bank durch Herbeiſchaf⸗ 
fung von Metallvorräthen zu confolidiren. 

„ Die vorfihtig man beim Ankaufe von Promeſſen von 
ausländiſchen Collecteurs fein ſoll, gibt wieder folgender Fall 
einen Beleg. In Frankfurt hat ein % ein und 4 7 
Nummer einer Staatsanleihe dreimal verkauft und als das Loos 
mit 5000 Fl. herauskam, daß be ſofort diseontirt und ſich mit 
dem Betrag auf flüchtigen Fuß begeben. 

Wien, 10. Juni. Die heutige Frohnleichnamsproceſſion 
fand unter großem Zudrange des Publikums ſtatt. Der Kaiſer, 
mehrere Erzherzoge und Miniſter wohnten derſelben bei. 


— Ein Erlaß des Unterrichtsminiſters befreit diejenigen Stu⸗ 
direnden, welche ſich der Theologie widmen wollen, von Able—⸗ 
ung der Maturitätsprüfung! 3 5 
gung Trieſt, 17. Juni. Heute Früh gegen ach 8 100 5 
Erzherzog Johann in unſerer Stadt eingetroffen; ſeine Gemahlin 
uus ſan Sohn, der Graf von Meran, befinden ſich hier bereits 
ſeit ein paar Tagen. Dem Vernehmen nach wird der Erzherzog 
unſere Stadt längere Zeit mit, ſeiner Gegenwart beehren, da er 
unſere Seebäder gebrauchen wird. 


Frankreich. 


Paris, 19. Juni. Ich bin im Stande, Ihnen eine 
Nachricht mitzutheilen, welche vielleicht verfrüht erſcheint, aber 
durchaus exact iſt. Seit vorgeſtern iſt L. Napoleon damit bes 
Käftigt, eine Borfchaft an die National-Verſammlung und ein 

kanifeſt an das franzöſiſche Volk auszuarbeiten, deren Veröf⸗ 
fentlichung für den Augenblick beſtimmt iſt, daß die 1 9 
Verſammlung mit einfacher Majorität die Reviſion der . 
tion votirt, ein Reſultat, welches ohne allen Zweifel zu elch en 
ſteht. Ich könnte Ihnen für heute noch nicht en “An 
Geiſte dieſe wichtigen Aetenftücke gehalten fein * 7 pr Kein en 
aber darauf ſchließen, wenn man weiß, daß ee 1990 dag 
ein umfangreicher Rapport über die ge 5 andes vor⸗ 
liegt, deſſen Eoneluſionen der National-Verſamm ung nur eine 
bee Alternative übrig laſſen. Man muß mit den Bewohnern 
der Provinz verkehren, muß in den letzten Wochen ſelbſt die De⸗ 
artements bereiſt haben, um ſich eine Vorſtellung von der Agi⸗ 
Sm u machen, die alle Geiſter ergriffen hat. Das mögen 
Sie ati als ficher annehmen, und ich bin gewiß, daß die Zeit 
eine Annahmen beſtätigen wird, im Jahre 1852 wird es keinen 
2 Ganditaten zur Präſidentſchaft als L. Napoleon geben, 
4 nur irgend Bedeutung hätte. Der Kampf wird ausſchließlich 
zwiſchen L. Napoleon und den „Rothen“ geführt werden, und 
wie es ficher erſcheint, daß ſich ein großer Theil der Legitimiſten 
u den Letzteren ſchlagen wird, ſo werden auf der anderen Seite 
nicht allein die Thiers und Changarnier, ſondern auch Cavaignae 
und Lamoriciere mit der ganzen gemäßigten Partei ſich um L. 
Napoleon ſcharen (2), da ihnen eben kein anderer Weg offen 
bleibt. Daß General Cavaiguac irgend Ausſichten hätte, mit 
Au: Candidatur bei einer conſtitutionellen Wahl durchzudringen, 
ft durchaus unwahrſcheinlich, indem in den Provinzen an ihn 
kaum gedacht wird. Es bereiten ſich überhaupt im Stillen eine 
Menge politiſcher Metamorphofen vor, welche früher, als man 

vielleicht glaubt, die Kriſis zur Entſcheidung bringen werden. 
aris. Der franzöſiſche Geſandte in Stockholm war ge⸗ 


e katholiſche Franzoſen gegen die religibſe Verfol- 


gung in Schweden in Schutz zu nehmen. 

Strasburg, 17. Juni. Unſern Holzſpaltern und Holz⸗ 
ſägern winkt plötzlich ein Eldorado. Der Kriegsminiſter will 
nämlich einer größern Zahl dieſer arbeitenden Klaſſe freie Ueber— 
fahrt, gutes Tagelohn und eine nicht unbeträchtliche Strecke Lan⸗ 
des zum Anbau gewähren, wenn ſie ſich behufs der Urbarmachung 
von Wäldern in Algerien dahin begeben. Wie man hört, ſind 
die Anmeldungen 0 


Großbritannien. 


London, 18. Juni. Die London Gazette meldet die 
Ernennung Lord Cowley's zum außerordentlichen Botſchafter und 
Bevollmächtigten beim Deutſchen Bundestage. ; 

— Heute, als dem Jahrestage der Schlacht bei Waterloo, 
giebt der Herzog von Wellington ſeinen Kameraden jener Zeit ein 
großes Bankett. Es wurden etwa 100 Einladungen ausgegeben. 

— Bei dem geſtern gefeierten Jubiläum der Bibelgeſell⸗ 
ſchaft — ſie beſteht 0 meer 150 Jahre — traten außer dem 
Prinzen Albert noch Lord J. Ruſſell „Earl of Grey, die Biſchöfe 
von London und von Oxford „der Erzbiſchof von Canterbury, 
Sir R. Inglis und der Herzog von Neweaſtle als Hauptredner auf. 

London, 19. Juni. Geſtern war die Zahl der Beſucher 
der Ausſtellung ungefähr dieſelbe, wie am Tage vorher. Das 
Wetter war ziemlich ungünſtig, und doch fanden ſich zwiſchen 
60,000 und 70,000 Menſchen ein. Mehrere Dampfbodte find 
in den letzten Tagen von Amerika angekommen, und haben Paſ⸗ 
fagiere zu Hunderten zum Beſuche der Ausſtellung e ns 
Die Frequenz zwiſchen hier und dem Kontinent hat auch neuer⸗ 
dings bedeutend zugenommen. Die Gaſtwirthe von Dover haben 
vollauf zu thun. Dieſer fo bedeutende Zuwachs an Fremden hat 
die hieſige Interpreter-Society veranlaßt, Dolmetſcher anzuſtellen, 
welche den Ausländern alle Sehenswürdigkeiten in ihrer Mutter⸗ 
ſprache erklären können. Von der Königl. Kommiſſion iſt der 
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lan in Anregung gebracht, ſachkundige Führer im Gebäude 
in Bereitfchaft zu hallen, um das Sec des Geſammt⸗ 
inhalts zu erleichtern. Bis jetzt aber haben nur wenige Befähigte 
ſich zu dieſem wichtigen Amte gemeldet. . 
er neue Cenſus von Großbritannien iſt jetzt er⸗ 
mitttelt. Die Zahl der Einwohner von Großbritannien und den 
Inſeln des Kanals beträgt 20,919,531 (in eirea 31 Millionen 
Häuſern), nämlich England und Wales 17,905,834, Schottland 
2,870,784, Juſeln 142,916. London allein: 2,363,141. 
Im Jahre 1841 war die Zahl der Einwohner nur 18,656,000. 


It alien. 


Rom, 13. Juni. Das officielle Giornale di Roma mel- 
det, daß die päpſtliche archäologifche Akademie den König von 
Neapel und den König von Preußen zu ihren Mittgliedern er⸗ 
nannt hat. 


S eh weiz. 

Freiburg, 17. Juni. Das am Montag eröffnete Urtheil 
lautet gegen Niklaus Carrard auf 15 Jahre Zuchthaus, 18 der 
Angeklagten ſind zur Verbannung aus der Eidgenoſſenſchaft ver- 
urtheilt, auf 20 Jahre bis abwärts zu 2 Jahren. Außerdem 
wurden einige kleine Gefängnißſtrafen ausgeſprochen. 


Ruf land. 


Von der polniſchen Grenze, 19. Juni. Aus Gali⸗ 
zien meldet man von neuen bedenklichen Bauernunruhen. Nach 
dem Goniee, der gut unterrichtet zu fein pflegt, ſteht der ganze 
tarnower Kreis wieder in Flammen. Als Urſache der neuen Er⸗ 
hebung giebt er an, daß eine vom Jahrmarkle zurückkehrende 
Jüdin aus Radomysl die Nachricht verbreitet „es ſeien 10,000 
Polen im Anzuge, um die galiziſchen Bauern für die im Jahre 
1846 begangenen Frevelthaten zu züchtigen. Alsbald rotteten ſich 
weit und breit die Bauern in großen Schaaren zuſammen, be⸗ 
waffneten fi) und campiren ſeitdem auf freiem Felde; ſie haben 
nach allen Richtungen Vorpoſten ausgeſtellt und bereits rings 
umher Angſt und Schrecken verbreitet. Beſonders ſollen die Ju⸗ 
den in den kleinen Städten neue Gräuelſeenen von den Bauern 
beſorgen. Nach dem Goniee find zwar Mannſchaften und Gens— 
d'armen ausgeſandt, um die Aufrührer aus einander zu treiben, 
doch find fie von letztern zurückgeſchlagen und die wilde Schaar 
bedroht bereits die Kreisſtadt ſelbſt. Von nachhaltigem Erfolge 
wird jedoch dieſer Aufſtand natürlich nicht ſein. 


Chin a. 


Nach den „Annales de la Propagation de la foi“ hat der 
Kaiſer von China ein Dekret erlaſſen, in welchem er in dem 
ganzen chineſiſchen Reich die freie Ausübung der chriſtlichen Re⸗ 
ligion geſtattet. Dieſe Maßregel ſchreibt man dem Umſtande zu, 
daß der Kaiſer von einer chriſtlichen Dame erzogen worden iſt, 
in die ſein Vater großes Vertrauen ſetzte. 
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Wo chen chronik. 


Ru e das öſterreichiſche Volk! — f 
or dem Jahre 1818 ſagte man zum Volke: „Du bi 

Nichts und haſt Nichts zu fein s aug Muße R 

Nach dem März 1848 hieß es: „Du biſt Alles, Du biſt 
ſouverain!“ — 0 

Das Volk hörte ruhig dem Einen wie dem Andern 

Im Augu 1848 ſagte man: „Deine Souberainität ſteht 
auf gleicher Stufe wie das Höchſte auf Erden.“ Das Volk 
hörte wieder geduldig zu. 

Im Januar 1849 ſagte man wieder: „Du biſt gar nicht 
jonverain, Du haft nur einen Beirath der Krone zu wählen.“ 

Im März 1849 ſchickte man den Beirath der Krone nach 
Hauſe. Die Krone hatte gar keinen Beirach mehr, — aber man 
verſprach dem Volke, daß es bald wieder um ſeinen Rath ge⸗ 
fragt werden würde. 

Seitdem iſt das Jahr zu Ende gegangen. 

Am 4. Januar 1850 ſagte man zum Volke: 
Dich noch immerhin; einſtweilen wollen wir Alles für Dich be⸗ 
ſorgen, Deine Angelegenheiten ordnen „ein großes wohnliches 
Daus für Deine Stämme gründen, und — dann wollen wir 
Dich um Deinen Rath fragen.“ 9 

’ 
8 


zu. 


„Gedulde 


Nun ſage mir Einer, ob ein Volk nicht zu bewundern 
das trotzdem weiß, was ſein Recht, was ſeine Pflicht iſt. 
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gab einmal eine Zeit, wo die miniſteriellen Blätter unendlich viel 
von der Begründung eines ſicheren Rechtsſinnes im Volke ſpra⸗ 
chen, wo ſie wollten, daß die öſterreichiſchen Stämme eben ſo 
von conſtitutionellem Sinne durchdrungen fein ſollen wie das 
engliſche Volk. Nun frägt ein Feuilletoniſt, ob ihnen das bei 
dem beſten Willen möglich war? Seit zwei Jahren wechſeln 
die Proviſorien in einem Zuge; was geſtern Rechtens war, kann 
es morgen nicht mehr ſein. Es iſt eben ſo ein Mittelding zwi⸗ 
ſchen Conſtitutionalismus und feinem Gegenſatze; der erſtere ſteht 
auf dem Papier und wird von Zeit zu Zeit ſuspendirt, der zweite 
herrſcht in der Wirklichkeit — es iſt die Lage eines Mündels, 
für das man die reichſten Güter verwaltet, die es einmal erhal⸗ 
ten kann, indeß es für den Moment nichts in der Taſche hat, 
oder eines Mannes, der reiche Güter, ja ganze Königreiche in 
noch unentdeckten Ländern hat, für den Moment aber weder 
Schiff, noch Ruder, noch Mannſchaft, um dahin zu kommen. 
Das Schiff muß erſt gebaut werden und das Holz für die Ruder 
erft gehauen, und die Männer erſt geſchult werden, welche ein- 
mal Steuermänner werden können. ver | 

Die Hoffnung aber haben wir, und die laſſen wir uns 


nicht nehmen. 
5 216 dahin muß ſich das Volk nun eben ohne Rechtsboden 


behelfen. Herr von Vincke würde freilich darüber die Achſeln 


zucken, und eben nicht begreifen, wie man von einem eonſtitu⸗ 
tionellen Rechtsboden da ſprechen könne, wo derſelbe jedes Jahr 
wechſelt, und Gelegenheit finden, gründliche Studien über eine 
ſolche Volksrepräſentation anzuſtellen „die in weiter Vogelper— 
ſpective den Völkern gezeigt wird, gleichſam als ihr Lohn, wenn 
fie ſich jenen conftitutionellen Sinn, von dem die miniſteriellen 
Blätter ſprechen, ſo recht zu eigen machen. Herr von Vincke 
hat ſo viel von einem „durchlöcherten Rechtsboden“ geſprochen, 
— wir können das einen „unſichtbaren Rechtsboden“ nennen. 
Wir haben nun aber die Kunſt gelernt, ſo harmlos in den Lüf⸗ 
ten zu marſchiren, „freudvoll und leidvoll“, unabhängig von dem 
ekeln ſchmutzigen Erdboden unter unſeren Füßen, wandeln wir 
ſicher dahin. Wir werden wahrſcheinlich von Gängelbändern 
gehalten, damit wir nicht fallen auf überirdiſcher Bahn, zwiſchen 
den conſtitutionellen Sternen in der Ferne und dem abſoluten 
Boden unten auf der Erde. Alle guten miniſteriellen Geiſter 
ſtehen uns bei und wandeln uns zur Seite. Wir wiſſen gar 
nicht, wie viel wir ihnen Dankes ſchuldig ſind. „Alle guten 
Geiſter, offizielle und halboffizielle, gouvernementale und edel⸗ 
conſervative lobe meine Seele!“ [Wand.] 


Londoner Induſtrieausſtellung. 


Je weiter wir 5 eine it gegen N bis 
ransept vorſchreiten, deſto mehr nähern wir uns jenen 
denmmſchen Löndelſteichen „ deren Größe entweder verfloſſenen 
Jahrhunderten angehört, oder ſich in ſich ſelbſt verbirgt. Wir 
meinen Spanien, Portugal, Tunis und China. 3 
Vorerſt noch einen kurzen Blick auf jene Gegenſtände, welche 
ſich zunächſt an die frangöfiiche 95 8915 reihen, links auf die 
weiz, rechts auf die italieniſchen Staaten. 

2 Vert Rebe 0 weiß auf roth, das Wort Italy, der Be⸗ 
riffsausdruck fo vieler blutigen Kämpfe, Hoffnungen, Träume, 
Täuſchun en und heißer Wünſche. O bittere Ironie, daß man 
unter dieſem e si er Tas zuſammen⸗ 
e. Biſt du's auch wirklich, altes Italien e 
Tee sen du Mr geſchickt, Italſen? Nichts? Gar nichts? 
Auch nicht einmal eine Statue? Ja wohl, dort ſteht ehe Marz 
morgruppe: Rinaldo und Armida. Wie armſelig! Und das 
iſt Alles? Rinaldo! Armida! Erſticht er ſie, erſticht ſie ihn? 
Das wird aus den beiden Figuren nicht recht klar. Oder wollte 
es der Künſtler nicht recht klar werden laſſen? Wieder Anſpielung 
und ewig dunkle Andeutung? Dergleichen iſt alt, abgenutzt. — 
Ein Schiller ſches Fiescoſtückchen — eine Mahnung in Marmor 
ſtatt auf der Leimoand — wir glauben nicht daran, wir glauben 
einfach, daß die Gruppe verfehlt und ſchlecht gedacht oder ſchlecht 
ee dieſer Marmorgruppe hat Italien im Mittelgange 
nichts ausgeſtellt. Es hat ſich wie eine keuſche Wittwe hinter den 
Drapperien zurückgezogen. Wir können hier nicht weiter eindrin⸗ 


en. Wir müſſen weiter. Wir kommen ſpäter wieder, ſchöne 
ittwe! 
— 


* 
2 


— 


„, Gegenüber von der unglücklichen Armida ficht noch ein 
Stück franzöſiſcher Arbeit, das erſt in den letzten Tagen angerückt 
kam, und ſchon der Damenwelt wegen nicht übergangen werden 
darf. Es iſt dies der koſtbare Schmuck für die Königin von 
Spanien, von Lemonier in Paris gearbeitet. — Sammeln Sie 
alle Ihre Reiſeerinnerungen und Wanderſchaften durch die berühm⸗ 
teſten Kunſteabinette Europas, werfen Sie Alles, was Sie in 
der Wiener Schatzkammer, dem grünen Gewölbe u. ſ. w. geſehen 
haben, auf Einen Haufen, dazu alle Juwelenſchätze des Wiener 
Grabens, des Palais⸗royal in Paris und aller Straßen Londons, 
combiniren Sie ſich aus dieſer Maſſe funkelnden Geſteins einen 
phantaſtiſchen Frauenſchmuck, und treten Sie dann vor den Glas— 
ſchrank von Lemonier, legen Sie dort die Hand auf's Herz, und 
geſtehen Sie mir auf Frauenehre, ob Ihre Phantaſie nicht eine 
Stümperin war. War Sie's nicht, dann müſſen Sie mir den 
Lemonier heirathen, wenn er nicht ſchon verſagt iſt. 


Woher nur dieſe Franzoſen allen ihren Geſchmack her ha- 
ben! Es iſt zum verrückt ee Ades hat 150 ihnen 1 
und nach geſtohlen: ihr allgemeines Stimmrecht, ihre Preßfrei⸗ 
heit, ihre Glorie, ſogar ihren Wiener Bäcker, um aus ihm einen 
Redacteur zu machen. Aber den Geſchmack ſtiehlt ihnen — — 
Niemand. 


Und woher nur die Königin von Spanien alle dieſe Dia⸗ 
manten, Smaragde, Saphire und Perlen hergenommen hat! 
Die ſpaniſchen Boudholders ſtehen vor dem reizenden Schmuck⸗ 
kaſten und reiben ſich verzweifelt die Stirne. Sie warten Jahr 
aus, Jahr ein auf ihre Couponszahlungen aus Madrid. In⸗ 
deſſen macht Lemonier der Königin einen Schmuck für Millionen. 
Armes Spanien! Unglückſelige Papierſpeeulanten! Ich weiß 
keine Hilfe für euch Beide. 

Daß die Schweiz keine großartigen Schauſtücke für den 
Mittelgang der Ausſtellung lieferte, darf Niemanden wundern. 
Die alten Alpen und Gletſcher behält ſie zu Hauſe, weil ſie 
weiß, daß die Engländer ſie an Ort und Stelle aufſuchen. Und 
ihre Kunſtproductionen paſſen mehr für die beſchauliche Mitte der 
Seitenräume, als für das Menſcheugewühle des Mittelganges. 
Dennoch haben ſich die ſtattlichen Aelpler die Freude nicht verſa⸗ 
gen können, einige Modelle ihrer Alpengegenden herüberzuſchicken. 
Sie ſind recht kunſtvoll und naturgetreu gearbeitet, aber es liegt 
in der Sendung ſelbſt viel unpolitiſche Einfalt. Wer wird auch 
das Junere ſeiner ſtärkſten Feſtungen ſo mir nichts, dir nichts 
jedem Spion zeigen? Das iſt ja gegen alle Strategie. Denken 
Sie nur, wenn ich jetzt Krieg mit der Schweiz anfinge, ſetzen 
wir den Fall, ich ſei verſtockt gegen die menſchenfreundlichen 
Tractate der Friedensfreunde, und marſchire gegen die radicalen 
Cantone, welche fo unverſchämt find, den deutſchen Flüchtlingen 
für ihr Geld ſaure Milch und ſchwarzes Brot zu geben — was 
nützen ihnen künftig ihre Alpen? Ich weiß jetzt jeden Weg und 
Steg im Gebirge. Ich erobere die Schweiz und überrumpele den 
St. Gotthard und nehme den Hans Kudlich gefangen. Sehen 
Sie, das iſt die Folge der Umvorfichtigkeit, Bergmodelle auszu⸗ 
ſtellen. Außer den genannten Modellen Habe wir von der Fan 
noch herrliche Holzſchnitzereien, rauchende Bauern, weidende Gem⸗ 
ſen, zahme Kühe und melkende Dirnen. 


Nun ſtehen wir inmitten von Portugal und Spanien. 
Vor uns ein mißfärbiger Koloß, der wie ein Rieſenei ausſieht. 
„Du lieber Gott!“ meint ein engliſches Fräulein am Arme ihrer 
franzöſiſchen Gouvernante, „Sie haben mir gar nicht geſagt, 
Madame, daß es in Spanien ſo große Vögel giebt, die ſolche 
Eier ausbrüten.“ „Mais c'est connu ma bonne Alice!“ ant⸗ 
wortete gravitätiſch lächelnd die alte Franzöſin, um ihre eigene 
Unwiſſenheit zu bemänteln. — „Ja wohl connu“ bemerkt mein 
ſchnippiſcher Begleiter, ſich höflich vor den Damen verbeugend. — 
„Sie ſehen hier das Ei, welches der Herzog von Saldauha der 
Königin von Portugal beſcheert hat. Das Ei iſt aber gar kein 
Ei, es iſt ein Thonkrug, wohl ſechs Fuß hoch in Eigeſtalt, wie 
ſie in Spanien und Portugal fabrieirt werden, um Oel darin 
aufzubewahren. Ein ganz gigantiſches Gefäß. Man könnte darin 
ſehr zweckmäßig zwei franzöſtſche Gouvernanten unterbringen zum 
Heile der Naturwiſſenſchaft und ihrer Jünger.“ 
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Kauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 20. Juni 1851. 
8 > 


Die beiden neuen Hausbeſitzer Richter und Lehmberg 
erhielten das Bürgerrecht. 

Durch Mehreinſchlag verſchiedener Hölzer war eine Nach⸗ 
bewilligung von 332 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. für Schlägerlöhne er⸗ 
ee welche ertheilt wurde. 

An Stelle des zur Bank übergegangenen Rathsboten 
der frühere Oberjäger Melzer erwählt. 
Häusler Hofmann in Mühlbock wegen Wie⸗ 
ſenpachtreſt, ſowie gegen den Schloſſer Winkler wegen rück⸗ 
ſtändiger Kurkoſten für ſeinen Lehrling, wurde die Klage-An⸗ 
ſtellung beſchloſſen. — Bei dieſer Gelegenheit kam zur Sprache, 
daß es ſehr wünſchenswerth ſein dürfte, die für Dienſtboten 
beſtehende Einrichtung eines Krankenhaus-Abonnements auch auf 
Lehrlinge ausgedehnt zu ſehen 7 und wurde hierüber die Aus⸗ 

Magiſtrats beantragt, 5 8 
laſſung ag ne del et Eltern, welche Kinder in der 
Bewahr⸗Auſtalt haben, wurde genehmigt, in den drei Feſtta 8⸗ 
Wochen, zu Oſteru, Pfingſten und Weihnachten, keine Beiträge 


u erheben. l 
Zur Ale 


Seidlitz wurde 
Gegen den 


ung eines . Rus längs der Thlr. 
Saus Rähmzwinger wurden die veranſchlagten 38 175 
Kaur „au di 2. Der Tiſchler Carl Knothe erhielt den 
Zu AR für ſeine billigſte Forderung von 20 Sgr. pro Stück 
für die anzufertigenden Theater⸗Notenpulte, ſowie der Maurer⸗ 
meiſter Ibachim als Mindeſtfordernder für die Anlage eines 
Kanals am hintern Handwerk zu 1 Thlr. 29 Sgr. für die lau⸗ 
fende Ruthe. 2 
Verſammlung nahm Bemerkung davon, daß die nächſten 
Aſſiſen den 7. Juli beginnen werden, und gab ihre Erklärung 
in Betreff der ferneren Ueberlaſſung ihres Locals zu demſelben 
Zweck dahin ab, daß ſie nicht unbedingt darin willigen könne, 


die Freitags = Sitzungen während der Aſſiſen-Verhandlungen 


ausfallen zu laſſen, weil Gegenſtände von Wichtigkeit vorliegen 
könnten, dagegen aber bereit ſei, nicht auf Beſeitigung der bau⸗ 
lichen Einrichtungen im Local vor dem Schluß der Sitzungs⸗ 


Periode zu i 

Ein Antrag des Pachter Seiffert, ihm eine Entſchädi⸗ 
gung von 15 Thlr. für Futter ⸗Verluſt zu i e welcher 
durch Arbeiten am Ufer, Behufs Regulirung des Dorfbaches zu 
Hennersdorf, entſtanden ſein ſollte, mußte abgelehnt werden, 
da dieſe Regulirung lediglich als in ſeinem Intereſſe geſchehen 
betrachtet wurde. — Gleiches Schickſal hatte ein Antrag des 
Müllermeiſter Vater, ihm 30 Thlr. zurück zu zahlen, weil die 
Preiſe für Familien-Begräbniß⸗Plätze ſpäter herabgeſetzt worden 
waren. Es wurde in Betracht gezogen, daß im umgekehrten 
Falle einer Erhöhung der Preiſe von einer Nachzahlung die Rede 
nicht geweſen ſein würde, und hiermit der Antrag verbunden, 
Herrn Vater zu veraulaſſen, die ihm obliegende Verpflichtung 
der Herſtellung der Rückwand an ſeiner Gruft baldigſt zu erfüllen. 

Einem Forſtrechts = Ablöfungs = Vergleich mit dem Gute 
Tſchirne wurde beigetreten. 

Die Kündigung des Pechſchuppens zur Ueberweiſung des⸗ 
ſelben an das Bauamt, desgl. des Platzes hinter dem Schwib⸗ 
bogen zur Aufſtellung der zeither im Salzhauſe aufbewahrten 
Waſſerwagen wurde gebilligt. 8 52 

Zur Prüfung des Vorſchlages, hier eine Kinder- Beſchäf⸗ 
tigungs⸗unſtalt zu errichten, war eine gemiſchte Deputation ers 


Görlitz, Dinstag den 24. Juni 1851. 
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nannt worden, welche ein ausführliches Gutachten darüber ers | 


ſtattete, dahin lautend, daß eine derartige Anftalt unzweifelhaft 
ſegensreich wirken und mit einem jährlichen Zuſchuß von ungefähr 
400 Thlr. zu erhalten ſein werde. Es wurde dem Gutachten 
im Allgemeinen beigeſtimmt, fernere fpetielle Vorlagen erwartet 
und für zweckmäßig erachtet, der Mildthätigkeit durch freiwillige 
Beiträge Gelegenheit zur Unterſtützung des Projects zu geben. 
Die Prolongation der Feuer- Verſicherung der auf der 
Landskrone befindlichen Gebäude bei der Elberfelder Geſellſchaft 
wurde genehmigt. 2 En 
er Vorschlag des Magiſtrats, die Bürgergarde in ihrer 
dermaligen Verfaſſung als ein ſicherheitspolizeiliches Inſtitut zu 
betrachten und den Mitgliedern derſelben die noch ſchuldigen Be⸗ 
kleidungs-Beiträge im Belauf von gegen 1026 Thlr. zu erlaſſen, 
in Anerkennung ihrer Dienſtbereitwilligkeit, gab Anlaß zu einer 


etwas ſtürmiſchen Debatte, und wurde endlich die ganze oft bes 
rührte Armatur-Kaſſen- Angelegenheit einer Deputation nochmals 
überwieſen. - 
In Folge beftimmt abgegebener Erklärungen der höheren 
Behörden, den Bau eines Poſtgebäudes hier nur dann für Rech⸗ 
nung des Staats ausführen zu wollen, wenn der erforderliche 
Platz dafür unentgeltlich hergegeben werde, wurde nach längerer 
Disecuſſion die Ueberlaſſung des Platzes vor dem Hoſpitalthore 
mit ziemlich ſchwacher Majorität a fi und zwar unter der 
Bedingung, daß das Gebäude nicht nach dem urſprünglich vor⸗ 
gelegten Plane, ſondern nach der vom Herrn Baumeiſter Martins 
entworfenen Situations-Zeichnung feine Stellung erhielte, wonach 
auf beiden Seiten deſſelben doppelte Trottoirs zu 18 Fuß Breite, 
und in der Mitte derſelben eine Fahrſtraße von 30 Fuß angelegt 
werden ſollen. Nächſtdem wurde die Hoffnung ausgeſprochen, die 
nöthig werdende Regulirung der Umgebungen für Rechnung des 
Fiscus ausgeführt, und nicht nur die Materialien von der Com⸗ 
mune bezogen, ſondern auch die hieſigen Bauhandwerker bei dem 
Bau ſelbſt beſchäftigt zu ſehen. 2 

Zum Schluß wurde noch auf den Mißbrauch aufmerkſam 
gemacht, daß bei den Taufhandlungen die Lauferinnen ſich erlau⸗ 
Gen, die freiwilligen Opfergaben, welche ſtatutengemäß den Armen 
zufließen ſollen, einer andern Beſtimmung zuzuführen, und der 
Magiſtrat erſucht, dieſem Uebelſtande Abhülfe zu verſchaffen. 


Der bisherige Seeretair bei der Strafanſtalt hierſelbſt, 
Karl Auguſt Seydel, iſt zum Kreis- Seeretair des Schönauer 
Kreiſes ernannt worden. . 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit des Publikandums des Herrn Chefs der 
Bank vom 5. d. M. bringen wir hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die Bank- Kommandite in Görlitz am 1. Juli c. in 
Wirkſamkeit treten und folgende Bankgeſchäfte betreiben wird: 
1) Ertheilung von Darlehnen gegen Unterpfand von edlen Mies 
tallen, inländiſchen Staats-, Kommunal- und ſtändiſchen 
Papieren, ſoliden Wechſeln und dem Verderben nicht aus⸗ 
geſetzten leicht verkäuflichen Kaufmannswaaren. 
Diskontirung von Wechſeln auf Görlitz und Ankauf von 
Wechſeln Auf Berlin und andere inländiſche Plätze, an wel⸗ 
chen ſich Filial = Anftalten der preußiſchen Bank befinden, 
ſowie von ausländiſchen Wechſeln, welche an der berliner 
Börſe einen Cours haben. 
Ausſtellung von Anweiſungen auf die Hauptbank und deren 
Bilial = Anftalten in den Provinzen, ſowie Einlöſung der 
Auweiſungen a Anstalt auf die Bank⸗Kommandite. 
Beſorgung des An- und Verkaufs von Papieren für Rech⸗ 
nung öffentlicher Behörden und Anſtalten gegen die übliche 
Provijien und Courtage. 
Annahme von Geldern öffentlicher Behörden, Anſtalten und 
Privatperſonen, welche zur zinsbaren Belegung bei der 
Hauptbank in Berlin beſtimmt, worüber die Anträge auf 
Ausfertigung der Bank-Obligationen aber Seitens der De⸗ 
ponenten direkt an die Hauptbank zu richten ſind. 

Die Verwaltung der Vank-Kommandite iſt dem Banf- 
Buchhalter Storch und dem Buchhalterei-Aſſiſtenten Illmann 
übertragen worden und find daher Beider Unterſchriften bei allen 
rechtsverbindlichen Erklärungen und Ausfertigungen der Banfz 
Kommandite erforderlich. a 

Berlin, den 21. Juni 1851, 
Königl. Preuß. Haupt» Banks Direktorium. 
v. Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen. 
Schmidt. Woywod. 


Verordnung. Die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 

30. November 1829 enthält in F. 4. folgende Beſtimmung: 
„Im Handel und gemeinen Verkehr ſollen die fremden 
Silbermünzen nur zu dem Werthe ausgegeben werden dür— 
fen, welcher ihnen in der, der Bekanntmachung vom 27. 
November 1821 e von 182 Seite 190) 
beigefügten Vergleichungs⸗Tabelle gegen Preußiſches Geld 
beigelegt iſt, und dürfen ſie zu einem höheren 
Werthe bei Zahlungen nicht aufgedrungen 
werden. Zur Annahme dieſer Mänzen iſt übrigens 
Niemand verpflichtet.“ 
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Da von mehreren Seiten darüber Klage geführt worden 
iſt, daß Spekulanten zur Bedrückung des gewerbtreibenden Publi⸗ 
kums es ſich zum Geſchäft machen, namentlich ruſſiſche und pol⸗ 
niſche Silbermünzen zu einem höheren als dem geſetzlichen Courſe 
bei Zahlungen anzubringen, ſo ſehen wir uns veranlaßt, gegen 
Uebertretungen des obigen geſetzlichen Verbots eine Str afe 
von ibis 50.Thalern oder verhältnißmäßiges Ge— 


fängniß, auf Grund des $. 11. der Regierungs- Inſtruction 
vom 23. October 1817 hierdurch feſtzuſetzen. 


Die Polizeibehörden unſeres Bezirks weiſen wir an, die 
Beachtung jenes Verbots ſorgfältig zu überwachen und Ueber⸗ 
tretungen, ohne Beſchwerden des Publikums abzuwarten, von 
Amtswegen bei den betreffenden Polizei-Anwälten zur Anzeige zu 
bringen. (S. Lauſ. Ztg. No. 48.) 

Königliche Regierung. 


Vermiſchtes. 


Aus Weſel meldet man: Am 16. Juni hatten wir hier 
ſchon reife Kartoffeln, welche auf freiem Felde, mit dem Geheim— 
Mittel des Hrn. J. G. v. d. Trappen, hier erzogen ſind. Da 
in dieſem Jahre die Vegetation wegen des kalten Frühjahres ſehr 
urück iſt, ſo dürfte es um ſo wünſchenswerther ſein, das Ge⸗ 
beimmitel bald zur Publieität gebracht zu ſehen, als es ſich be— 
reits im vorigen Jahre evident herausgeſtellt hat, daß dadurch 
nicht allein die Frucht früher zeitigt, ſondern auch vor Krankheit 
bewahrt bleibt. Die überſandten Proben ſind rothe Mäuſe; nach 
der Verſicherung des Einſenders waren am 4. Juni bereits weiße 
Mäuſe in demſelben Garten vollkommen reif. 


Die Königl. belgiſche Regierung hat zur Erleichterung des 


ler aus Preußen und den durch Preußen vertretenen Zollvereins⸗ 
ſtaaten zur Fahrt nach London und zurück auf den belgiſchen 
Bahnen in der erſten Wagenklaſſe für den Preis der zweiten und 
in der zweiten für den Preis der dritten reiſen können. Dieſelbe 
Begünſtigung iſt von der Verwaltung der theinifchen Eiſenbahn 
zugeſtanden worden. Außerdem hat die franzöſiſche Nordbahn 
die, urſprünglich den öſterreichiſchen Ausſtellern bewilligte Ermä⸗ 
ßigung der Fahrpreiſe erſter und zweiter Klaſſe um 25 pCt. für 
die Strecken von Calais nach Paris und von Paris nach Quie- 
vrain nunmehr auf alle Reiſende, welche die londoner Induſtrie⸗ 
ausſtellung beſuchen, ausgedehnt. 


Sir Robert Schomburgk, engliſcher Conſul in St. Do⸗ 
mingo, hat intereſſante Ueberbleibſel aus den Zeiten der ehema⸗ 
ligen Bevölkerung aufgefunden, u. A. einen koloſſalen Granitring, 
2270 Fuß im Umfange und 21 Fuß in der Breite; in der Mitte 
deſſelben liegt ein gleichfalls granitnes Götzenbild, 6 Fuß lang. 
Man erkennt daraus, daß die ehemalige Bevölkerung viel weiter 
vorgeſchritten war, als es die jetzige iſt, oder als diejenige, die 
Columbus antraf, Sir Robert iſt jetzt im Begriffe, den Diſtriet 
Cibao, den claſſiſchen Boden, den Columbus bei ſeiner erſten 
Landung betrat, zu bereiſen. Dieſe Reiſe verſpricht eine reiche 
archäologiſche Ausbeute. 


Vor einigen Tagen iſt in der Nähe des Badeortes Baden 
in einer Kiesgrube ein merkwürdiges Denkmal des römiſchen 
Alterthums aufgefunden worden. Es war dies ein Bruchſtlick 
eines Meilenſteins aus dem dritten Jahrhundert nach Chriſti 
Geburt. 


Im Garten des Luxemburg⸗-Palaſtes, bekannt durch ſeine 


Beſuchs der londoner Induſtrieausſtellung geſtattet, daß Ausſtel- Roſeneultur, iſt es endlich gelungen, blaue Roſen zu erzeugen. 


Bekanntmachungen. 


[242] Bekanntmachung. 


Am 14. d. M. iſt auf einer hieſigen Straße eine Kriegs-Denkmünze 
vom Jahre 1813 gefunden und bei uns abgeliefert, worden. Der Eigen⸗ 
thümer wird aufgefordert, ſich bei uns zu melden. 

Görlitz, den 16. Juni 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


[244] Bekanntmachung. 

Es find 68 Stück grüne Birken als muthmaßlich in hieſiger Umgegend 
in der Nacht vom 10. zum II. d. M. entwendet, von uns in Beſchlag ges 
nommen worden. Die Eigenthümer werden aufgefordert, ſich bei uns zu 
melden. Görlitz, den 20. Juni 1851. 

Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


[25] Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung des Wildprets aus der 
Kommunalhaide auf drei Jahre, vom 1. Juli d. J. abwärts, iſt ein Termin 
auf den 28. d. M., Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe anberaumt worden, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bekanntmachung der nähern, auch in der magi⸗ 
ſtratualiſchen Kanzlei während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zur Einficht 

ausgelegten Bedingungen im Termine erfolgen wird. 
Görlitz, den 21. Juni 1851. Der Magiſtrat. 
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ben! Zur Verdingung der Anfuhre von 500 Klaftern Scheitholz vom 
Holzhofe bei Hennersdorf zum hieſigen Stadtholzhofe ſteht ein Termin auf 

ö den 28. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, N 
auf hieſigem Rathhauſe an, zu welchem Fuhrenunternehmer hierorts mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Eröffnung der nähern Bedingungen 
im Termin erfolgen ſoll. 

Görlitz, den 20. Juni 1852. Der Magiſtrat. 


Fe Daß auf Langenauer Neviere im ſog. Oberhofebuſch eine beträcht⸗ 
liche Quantität weiches Reiſſig zu nachſtehenden Preiſen: 
die erſte Sorte zu I Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
die zweite = = 1 = 7 6 


die dritte = . 2 «92 — < 

zum freien Verkauf geſtellt iſt und der Verkauf daſelbſt an jedem Wochentage 

gegen Baarzahlung durch den zum Empfange und zur Verabfolgung ermäch⸗ 

tigten Revlergehülfen Menzel erfolgt, wird hierdurch bekannt gemacht, 
Görlitz, den 21. Juni 1851. 1 


Die ſtädtiſche Forſt-Oeputation. 


— — — 
Zur Beachtung für Fußleidende! 
Das Pflaſter der Marianne Grimmert aus Berlin 

gegen Hühneraugen, Warzen, eingewachſene Nä⸗ 

gel und kranke Ballen haben wir in Verkauf genommen 
und empfehlen daſſelbe den an Fußübeln Leidenden. 


Gebrüder Lympius. 
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[223] Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen und in Görlitz bei 
G. Heinze u. Comp. ſtets vorräthig: ie 8 
ende, hauptſächlich für Solche, welche 


Mittel gegen 
Wervenleiden. ae Nervenſchwäche, hy⸗ 


5 7 hen und hypochondri 
Zufällen, Lähmungen, ee es 
cherlei Frauenkrankheiten leiden, wenn die letztern auf Schwäche der 
weiblichen Organe beruhen. Mit beſonderer Beziehung auf die Spaniſche 
Kloſter⸗Eſſenz, eines wichtigen und vortrefflichen Präſervativ⸗ und del 
mittels gegen die genannten und einige andere Krankheitsformen. Weimar, 
bei F. Janſen u. Comp. 16. Brochirt. Preis 5 Sgr. 


Dr. K. J. A. Venus, prakt. Arzt und 
Großhersgl. Sächſ. Amts = P ils Ac. 
raktiſche Belehrungen für Nervenlei“ 


Literariſche Menigkeiten, 
vorräthig in der Buchhandlung von G. Heinze u. Com p. 


Bracker, Moſes der Prophet auf den Trümmern der Zeit. 25 Sgr. 

Engel, Kalkſand-Piſé-Bau. 27˙½ Sgr. 

Feller, new mercantile ae eee Thlr. 
eckert, Strafgeſetzgebung mit Anmerk. u. Erläuterungen. 2 Thle. 
einemann, Rechnen mit Verſtand. 8 Sgr. b 
errmann, Lehrbuch der franz. Sprache. 


2 Thlr. 


But 2 Toll Thlr. 
och, Allg. Preuß. Privatrecht. 2. Aufl. 1, Gt.“ 20 5 


und ſein Heer in den Tagen 
r. 


10 Sgr. 1 
1 Thlr. 10 Sgr. 
Thlr. 
I Thlr. 21 Sgr. 
pro Jahrg. 4 Thlr. 
5 Sgr. 


il, Die Forſtwirthſchaft. 
ER: 5 


Das neue Strafgeſetzbuch 


die Preußiſchen Staaten. 
Als Anhang: 


Das neue Preßgeſetz. 


Preis geh. 4 Sgr. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


